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Prof. Dr.-Ing. Bernhard Maidl, 
Dr.-Ing. E. h. Martin Herrenknecht, 
Dr.-Ing. Ulrich Maidl, 
Dr.-Ing. Gerhard Wehrmeyer
Maschineller Tunnelbau im
 Schildvortrieb
Verlag Wilhelm Ernst & Sohn, 2011,
2. vollständig überarbeitete und ergänzte
Auflage, ISBN 978-3-433-02948-0.
512 Seiten mit 468 Abb. und 
44 Tab. sowie 315 Quellen.
Format 17,5 × 24,5 cm. Geb. 119 €.

Der weltweite Trend im Bauwesen zur
Mechanisierung und Automatisierung
verlangte auch eine gleichartige Entwick-
lung im Tunnelbau: den maschinellen
Tunnelbau – selbst in Österreich, dem
Traditionsland der Neuen Österreichi-
schen Tunnelbauweise (NATM) – und
zwar mit mehr Arbeitssicherheit, höhe-
ren Vortriebsgeschwindigkeiten, höherer
Kostensicherheit und geringerem Perso-
naleinsatz insbesondere bei Großprojek-
ten und häufig im Wettbewerb gegen
konventionelle Bauverfahren.

Der maschinelle Tunnelbau im Schild-
vortrieb hat sich seit dem Erscheinen
der ersten Auflage des Buches erheblich
weiterentwickelt. Anspruchsvolle Tun-
nelbauprojekte unter schwierigen Rand-
bedingungen fordern innovative Lösun-
gen, die sowohl in der Bauverfahrens-
technik als auch im Baubetrieb bei den
eingesetzten Maschinen und den ver-
wendeten Baustoffen stetig zu Weiter-
und Neuentwicklungen führen.

Das vorliegende Buch stellt den neues -
ten Stand der Technik des maschinellen
Schildvortriebes und die unterschiedli-
chen Maschinenarten (Druckluft-, Flüs-
sigkeits-, Erddruck-, kombinierte und
Sonderschilde) dar und gibt Berechnungs-
ansätze, 

Konstruktionshinweise und Empfeh-
lungen (DAUB) zur Auswahl von Tun-
nelvortriebsmaschinen (TVM). Nach Ein-
zelheiten über die Tunnelauskleidung mit
Tübbingen und Ortbetonschalen (u. a.
mit Stahlfasern) wird ausführlich einge-
gangen auf die Abbauwerkzeuge und 
-verfahren, die Fördereinrichtungen, die
Tunnelsicherung, die Vermessung und
Steuerung sowie die Arbeitssicherheit;
danach werden partnerschaftliche Ver-
tragsmodelle für die Bauabwicklung ge-
bracht sowie Anleitungen für das Pro-
zess-Controlling und Datenmanagement.
Umfangreiche Literaturangaben ermögli-
chen weitere Vertiefung und das Stich-
wortverzeichnis erleichtert das Auffinden
des Gesuchten in diesem neuen Stan-
dardwerk des maschinellen Tunnelbaus. 

Dipl.-Ing. G. Brux

Barth, Chr., Rustler, W.:
Finite Elemente in der Baustatik-Praxis
Berlin: Bauwerk Verlag 2010
ISBN 978-3-89932-239-9
Mit vielen Anwendungsbeispielen
346 S., zahlr. Abbildungen und Tabellen
Mit einer DVD
Festeinband, 37 €

Der in einem Ingenieurbüro tätige Trag-
werksplaner, der Literatur zur Anwen-
dung der Finite-Element-Methode sucht,
findet im deutschsprachigen Raum eine
ganze Reihe neuerer und auch gut er-
reichbarer Quellen.

Auf dem Gebiet des Beton- und
Stahl betonbaus wird das Interesse
primär im Bereich der versteiften und
unversteiften ebenen Tragwerke, also
Scheiben und Plat ten, liegen. Hier
wären das zuletzt im Jahre 2008 in
 dritter Auflage beim Vieweg Verlag
 erschienene Buch von Werkle, „Finite
 Elemente in der Bau statik“ sowie der
 Titel von Rombach „Anwendung der 
 Finite-Elemente-Methode im Betonbau“
(Verlag Ernst & Sohn, 2. Auflage 2006)
zu nennen. Nicht unerwähnt bleiben
soll auch der Beitrag „Modellierung mit
der Methode der  Finiten Elemente“ von
Kemm ler und Ramm im Betonkalender
2001.

Zu Finite-Element-Anwendungen im
Stahlbau gibt es den 2007 bei Ernst &
Sohn erschienenen Titel von Kindmann
und Kraus „Finite-Elemente-Methoden
im Stahlbau“.

Das Buch von Barth und Rustler be-
schäftigt sich mit dem Stahlbetonbau.
Was den drei erstgenannten Abhandlun-
gen und dem vorliegenden Buch von
Barth und Rustler gemeinsam ist, ist die
Behandlung der „klassischen Problem-
fälle“ bei der Finite-Element-Berechnung
von Stahlbetontragwerken:

Modellierung und Ergebnisinterpreta-
tion für Lager, Singularitäten und Unter-
züge.

Was aber unterscheidet das Buch von
Barth und Rustler von den anderen drei?
Das Konzept der Abhandlung ist induk-
tiv, d. h. Ergebnisse aus Beispielen wer-
den verallgemeinert.

Dieses Vorgehen ist problematisch,
wenn das Beispiel in seinen Parametern
theoretisch überhöht ist, wie das Ein-
gangsbeispiel oder wenn, wie bei den
Unterzügen, für einen eingeschränkten
Parameterbereich der Geometrie schein-
bar allgemeingültige Schlussfolgerungen
gezogen werden.

Mit der Behandlung von Bodenmo-
dellen und mit der Erläuterung und Dis-
kussion von Konzepten und Vorgehens-
weisen zu Elementformulierungen und
zu Elementtests gehen Barth und Rust-
ler über den Inhalt der vorgenannten
Quellen hinaus.
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